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Potsdam, den 15. Septbr. Seine Majeſtät der König 
haben Sich nach Müncheberg begeben, um den Manövern der fünften 
Diviſion beizuwohnen. 


Berlin, den 14. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Großherzoglich Badiſchen Kammerherrn, 
Legationsrath von Porbeck, geſtern im Neuen Palais bei Potsdam 
in einer Privat⸗Audienz zu empfangen und aus deſſen Händen das 
Schreiben entgegen zu nehmen, wodurch er bei Allerhöchſtdenenſelben 
als Bevollmächtigter Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden 
beglaubigt wird. 


Berlin, den 17. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den Seminar» Direktor Profeſſor Bogen in 
Potsdam zugleich zum Regierungs- und Schulrath bei der dortigen 
Regierung zu ernennen. - 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Müncheberg, 
und Se. Durchlaucht der Erbprinz von Sachſen-Altenburg, 
nach Altenburg abgegangen. 

Der General⸗Major und Inſpekteur der 1. Ingenieur-Inſpektion, 
von Wangenheim, iſt von Stettin hier angekommen. 


Deutſchland. 

Berlin, den 15. September. (Berl. Nachr.) Die „Conſt. Corr.“ 
ſagt: „Ueber die Motive der Entfernung des Kurfürſten und ſeiner 
Miniſter aus Kaſſel erfährt man noch nichts Sicheres. Man könnte 
darin eine Fortſetzung des bisherigen Haſſenpflugſchen Provokations⸗ 
Syſtems ſehen. Die Abſicht könnte ſein, die Einſetzung eines provi⸗ 
ſoriſchen Gouvernements oder ähnliche ungeſetzliche Schritte hervorzu⸗ 
rufen, um einen Vorwand zur Anrufung fremder Hülfe zu haben. 
Allein die Aufhebung des Kriegszuſtandes, die Weigerung des Gen. 
Bauer, länger auf ſeinem Poſten zu bleiben, und die Flucht der Mini⸗ 
ſter gerade nach Bockenheim unter den Schutz preußiſcher Bajonette, 
deuten eher darauf hin, daß die Regierung ihres eigenen Militärs, 
alſo ihrer einzigen Stütze, nicht ſicher geweſen iſt. Uebrigens erklärt 
ſich die Trennung des Kurfürſten von ſeinen Räthen dadurch, daß der 
Sitz der Regierung verfaſſungsmäßig nicht außer Landes verlegt wer⸗ 
den darf; die Miniſter mußten deßwegen die einzige ſichere Stätte 
innerhalb des Landes aufſuchen, die ihnen, wie geſagt, nur in Bo⸗ 
ckeuheim geblieben zu ſein ſcheint, während der Fürſt wohl in der Ab⸗ 
ſicht nach Hannover gegangen iſt, um durch feinen perſönlichen Ein- 
fluß zu erwirken, was die frühere Sendung ſeiner Adjutanten nicht 
zu erreichen im Stande war, ein Einſchreiten des Königs Ernſt Aus 
guſt in den kurheſſiſchen Angelegenheiten.“ — In den leitenden Krei⸗ 
fen, ſagt das Correſp. Bureau, ſcheint die Anſicht vorzuherrſchen, 
daß, ſo lange der kurheſſiſche Konflikt nicht einen anderen Charakter 
annehme, als den bisherigen — des Zerwürfniſſes zwiſchen Ständen 
und Regierung —, auch die preuß iſche Regierung keine Veranlaſſung 
habe, in Kurheſſen einzuſchreiten. Was bis jetzt pofitiv geſchehen 
konnte, iſt fo viel wir wiſſen, geſchehen. Man hat dieſſeits der der⸗ 
zeitigen kurheſſiſchen Regierung, wie dem Souverän jenes Landes, die 
eindringlichſten Vorſtellungen gemacht und ſie von einem Beginnen 
abgemahnt, das nur zu ſehr gegen das monarchiſche Prinzip in ſeinen 
Endreſultaten gerichtet ſein müſſe. 

— Der Redatteur der Voſſiſchen Zeitung, Juſtizrath Leſſing, 
ſtand am 7 d. M. vor dem Polizeirichter unter der Anklage der Ver⸗ 
breitung einer die Sittlichteit verletzenden Annonce in feiner Zeitung. 
Die Anklage gründete ſich auf eine in der 3. Beilage der Voſſiſchen 
Zeitung vom 16. Juli d. J. enthaltene Anzeige, betreffend die große 
Auktion von vier blühenden Schent⸗Demoiſelles, welche in einem hie⸗ 
ſigen Bierlokale angeblich jtattfinden ſollte. Sie war unter Bezug⸗ 
nahme auf die gg. 12 und 24 der Verordnung vom 30. Juni v. J. 
vom Polizeianwalt erhoben worden. Der Angeklagte wandte im Au⸗ 
dienztermine dagegen ein, daß er von dem Inhalte jener Anzeige vor 
ihrem Druck gar feine Keuntniß gehabt habe und daß er für den In⸗ 
halt von Annoncen in ſeiner Eigenſchaft als Redakteur der Zeitung 
überhaupt nicht verantwortlich ſein könne, ſondern daß der Verfaſſer 
einer ſolchen Annonce die Verantwortlichkeit für deren Inhalt habe. 
Der Polizeirichter ſprach das Nichtſchuldig über den Angeklagten 


aus, indem er nach den Urtelsgründen keine Ueberzeugung dafür hatte 
gewinnen können, daß der Angeklagte vor der Veröffentlichung der 
Annonce Kenntniß von ihrem Inhalte gehabt. (Nat. Ztg.) 

Breslau, den 11. September. (Schleſ. Z.) Unter dem Ge⸗ 
pränge des Reichthums in hieſiger Stadt zieht auch das Elend einher, 
nicht immer in Lumpen eingehüllt, ſondern ſogar mit Hut und Schleier 
geziert. Bekannt iſt die Noth aller weiblichen Perſonen, welche durch 
Handarbeit aller Art: Nähen, Sticken, Blumen- Verfertigen ıc. ihr Le⸗ 
ben friſten, einen ſehr geringen Lohn bekommen, und doch in einer an⸗ 
ſtändigen, die Armuth verdeckenden Kleidung erſcheinen müſſen, weil 
ſie mit dem hohen Publikum in vielfache Berührung kommen. Für 
dieſe Armen beſteht der Nätherinnen-Verein. Seine Wirkſam⸗ 
keit iſt in dieſen Blättern ſchon einmal ausführlich beſprochen, und die 
Betheiligung an demſelben warm empfohlen worden. Wir wollen da⸗ 
her nur die Vortheile noch einmal erwähnen, welche der Verein ſeinen 
Mitgliedern bietet. Jedes Mitglied erhält durch den Vorſtand hin⸗ 
reichend Arbeit, wenn ſolche fehlt; erkrankt oder wird es arbeitsun⸗ 
fähig, erhält es eine angemeſſene Unterſtützung. In Todesfällen 
beſorgt der Verein eine anſtändige Leichenbeſtattung. 

Es ſind Verhandlungen mit dem Vorſtande des Allerheiligen⸗ 
Hoſpitals angeknüpft worden, um die unentgeltliche Aufnahme der er⸗ 
krankten Mitglieder zu ermöglichen. Ferner hat ſich der Vereinsvor⸗ 
ftand an Ihre Majeſtät die Königin gewandt, um Allerhöchſtderen 
Protektion und Unterſtützung zu erbitten. Außerdem haben Vorſtand 
und Ausſchuß nichts unterlaſſen, um für die größere Ausbreitung des 
Vereins zu wirken. Die Zahl der Mitglieder beträgt 120. Auch ſteht 
weiblichen Perſonen und auch männlichen, welche den Verein unter⸗ 
ſtützen wollen, frei, ſich als Ehrenmitglieder in denſelben auf⸗ 
nehmen zu laſſen. Die präſidirende Dame, Frau v. Wieland, ſchil⸗ 
dert ſchließlich das Entgegenkommen, welches von Allen geſchieht, an 
die fie ſich in Vereins-Angelegenheiten wendet. Sie ſpricht die Hoff⸗ 
nung aus, daß der Verein, nachdem die Stiftung eines ſolchen in 
Paris, London und Berlin geſcheitert, in Breslau aber zu Stande ge⸗ 
kommen ſei, auch unſerer Stadt zur Ehre gereichen werde. Schon 
jetzt werde allſeitig anerkannt, wie ſchön es ſei, daß junge Weſen von 
dem mühſam erſparten Groſchen ſich für alte und kranke Tage ein 
Kapital aufbauen. 

Glatz, den 11. September. (Schleſ. Z.) Heute Morgen um 
6 Uhr wurde der Bauergutsbeſitzer und Schmidt Joſef Treutler aus 
Kunzendorf, wegen Ermordung ſeines Stiefſohnes, mit dem Beile hin⸗ 
gerichtet. Wie wir erfuhren, war dieſe Hinrichtung die Alte in Schle⸗ 
jien, welche der Provinzial-Scharftichter aus Großſtrelitz dieſes Jahr 
ausführte, und überhaupt die 24ſte. Nachdem Treutler ſchon im Ge: 
fängniß konſequent jedes Bekenntniß der Reue zurückgewieſen, verharrte 
er dabei auch auf dem Richtplatze angekommen, obgleich der Pfarrer 
aus Kunzendorf (Heiſig) ihn wiederholt bat, doch nur ein einziges 
Wort des reumüthigen Bekenutniſſes feiner Sünden auszuſprechen. 
Im Gefängnig hatte ihn dieſer Geiſtliche, dem er allein auf Fragen 
antwortete, mit vieler Mühe dahin gebracht, das Vaterunſer bis zu 
den Worten: „Und vergieb uns unſere Schuld“ nachzuſprechen, hier 
aber ließ er plötzlich wieder den Kopf fallen, und war nicht zu bewegen, 
jene Worte auszuſprechen. Viele glauben, daß noch ein zweites Ver⸗ 
brechen ſeine Seele belaſtet haben müſſe, weshalb er auch wohl ſeit 
vielen Jahren nicht mehr in die Kirche gegangen ſei; iſt dem ſo, dann 
bleibt es noch auffallender, daß ein derartiger Verbrecher die letzten 
beiden Nächte ruhig ſchlafen konnte. Daß er das Verbrechen an ſei⸗ 
nem Stiefſohne ausgeübt, iſt vollſtändig erwieſen, und fein ſpäteres 
Leugnen der That, und die oft von ihm im Gefängniß gegen den 
Geiſtlichen aus geſprochenen Worte: „ich kann und darf nicht ſterben“, 
laſſen einigermaßen die beiſpielloſe Verſtocktheit des Sünders erklären. 
Vielleicht hatte ihm Jemand eingeredet, daß er nicht hingerichtet wer⸗ 
den könne, wenn er bis zum letzten Augenblick jedes Bekenntniß der 
Schuld zurückweiſe. — Der Mörder wurde durch 30 berittene Artil⸗ 
leriſten und I Artillerieoffizier nach der Richtſtätte eskortirt, wo Herr 
Major Buſſe das aufgeſtellte Militär kommandirte. 

Greifswald, den 12. September. Die Verhandlungen in 
dem Haſſenpflug'ſchen Fälſchungsprozeß ſind auf den 24. d. M. an⸗ 
geſetzt; die Nachricht, welche ſich in mehreren Blättern fand, daß ſie 
früher ſtattfinden würden, war falſch. (D. Ref. 

Magdeburg, den 12. September. Heute Mittags kam der 
General Haynau durch Magdeburg. Eine bedeutende Menge Men⸗ 
ſchen, denen die Ankunft des Vielbeſprochenen irgendwie bekannt ge: 
worden ſein mochte, hatte ſich auf der Rampe des Eiſenbahn⸗Gebaͤu⸗ 
des zuſammen gefunden, erreichte aber ihren Zweck, den General zu 
ſehen, nur ungenügend, weil derſelbe ſich in die Ecke des Coupe's ge⸗ 
drückt hatte und den Waggon nicht verließ; Demonſtrationen fielen 
nicht vor; auch war zahlreiche Polizei anweſend. (Köln. Z.) 

Koblenz, den 15. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Seine 
Königliche Hoheit der Kurfürſt von Heſſen ſind nach Frankfurt a. M. 
hier durchgereiſt. 

Bremen, den 12. September. Die Bürgerſchaft iſt in ihrer 
geſtrigen Sitzung wieder auf ihren Beſchluß wegen der holſteinſchen 
Schuldforderung zurückgekommen. In einer Mittheilung des Senats 
vom 9. war deſſen Rückäußerung auf den vor 4 Wochen von der Bür⸗ 
gerſchaft mit Einſtimmigkeit gefaßten Beſchluß bezüglich der Verpfle⸗ 
gungsgelder für das bremiſche Kontingent in Schleswig und Holſtein 
enthalten. Dieſelbe lautet: „Ueber dieſen Gegenſtand, hinſichtlich 
deſſen Verhandlungen mit den Hanſeſtädten ſtattfinden, weil er, auch 
den gemachten Anſprüchen nach, gemeinfchaftliche Verhältniſſe der 
Städte berührt, wird der Senat ſich erklären, ſobald jene Verhand⸗ 
lungen zu einem Reſultate geführt haben.“ Herr Dr. Lampe bean⸗ 
tragte, dem Senat Folgendes zu erklären: 

„Aus der Mittheilung des Senats hat die Bürgerſchaft mit Be⸗ 
dauern erſehen, daß der Abtragung der fraglichen Verpflegungsgelder 
Hinderniſſe im Wege ſtehen. Da ſie den Umfang derſelben aber zu 
überſehen nicht vermag, ſo bittet ſie um thunlichſte Beſchleunigung der 


obſchwebenden Verhandlungen und baldige geneigte Mittheilung der 
Gründe, welche der Erledigung des von der Bürgerjchaft geſtellten 
Antrages im Wege ſtehen, da ſie bei ihrer früher geäußerten Anſicht, 
daß baldmöͤglichſt die fragliche Schuld vollſtändig abgetragen werde, 
aufs Entſchiedenſte beharrt.“ 

Dieſer Antrag wurde faſt einſtimmig (einige Mitglieder der Rech⸗ 
ten blieben, bei der Abſtimmung durch Erheben von den Plätzen, 
ſitzen) zum Beſchluß erhoben. ( Weſ. Ztg.) 

Schleswig-Holſteinſche Angelegenheiten. 

Die Hamb. Nachrichten berichten von der Avantgarde, den 

11. September: „Die Dänen haben das Gefecht bei Duvenſtedt durch 


eine ſtarke Rekognoszirung gegen unſere Linien gefeiert. Am 8. d. M. 
rückte eine Brigade, 6 Bataillone, 2 Schwadronen und 8 Geſchütze 


gegen Breckendorf an. Wir gingen ihnen mit einer Abtheilung des 


2. und 3. Jägerkorps, 2 Jompagnien des 2. Bataillons, 1 Escadron 
des 1. Regiments und 2 Zpfündigen Geſchützen entgegen und fanden 
die Höhen diesſeits Breckendorf mit feindlichen Tiralleurs beſetzt. 
Unſere Geſchütze feuerten einige Schüffe gegen die von Schleswig her⸗ 
rückenden feindlichen Kolonnen, wodurch eine große Verwirrung ent⸗ 
ſtand; unſere Tirailleurs gingen dem Feinde lebhaft entgegen, konnten 
aber nur ſehr ſelten zum Schuß kommen, weil die Dänen ſich immer 
außer der Schußlinie hielten. Der Feind warf zwar einige Granaten, 
wodurch uns ein Pferd getödtet wurde, und ſchien den ſchleswiger Weg 
einen Augenblick halten zu wollen; doch es ſollte auch hier die Hoff- 
nung auf ein ernſtes Gefecht zu Waſſer werden, denn der Däne ſchlug 
den bekannten Rückwärtsmarſch ein und ließ ſich bis Gettorf, 4 Stun⸗ 
den von Schleswig, verfolgen. Wir fingen 2 Dänen und hatten auf 
unſerer Seite einen Verwundeten. 

Am Iten d. machten wir den Dänen einen Gegenbeſuch bei 
Hummerfeld und Oſterbye. Auf beiden Punkten warfen die Jäger 
des 3. Jägerkorps die feindlichen Feldwachen und verfolgten dieſelben 
bis Mölhorft und Weſterthal; die Dänen ſetzten ſich nirgends zur 
Wehr und knallten nur einzelne Schüſſe ins Blaue, ſo daß wir wenig⸗ 
ftens keinen Verluſt gehabt haben. 

Geſtern, am 10., wurde unſer Marſch durch einen beſſeren Erfolg 
gekrönt: 4 Geſchütze, 1 Eskadron, 2 Kompagnien des 3. Jägerkorps 
und 2 Kompagnien des 2. Bataillons gingen über Breckendorf gegen 
den Hahnenkrug vor, um durch Seiten⸗ und Frontalangriff die dort 
und in Gettorf ſtehende Feldwache zum Gefecht zu zwingen. Im Cen⸗ 
trum ſtießen wir auf feindliche Dragoner, die ſich eilig auf dem Wege 
nach Schleswig zurückzogen; unſer rechter Flügel, der gegen Gettorf 
vorgegangen war, hatte das Glück, den Feind dermaßen zu überraſchen, 
daß ihm ein Doppelpoſten ohne Schuß in die Hände fiel. Die Feld- 
wache ſelbſt wußte ſich aus dem Staube zu machen, freilich mit Zu⸗ 
rücklaſſung eines Schwerverwundeten. — Zwei Stunden nach dieſem 
Rencontre ging, wie ich eben hörte, eine Patrouille des 2. Jägerkorps 
in daſſelbe Dorf, tödtete einen Dänen, verwundete den zweiten und 
brachte den dritten gefangen ein. 5 

Dieſer Guerilla-Krieg, den der Oberſt von Gerhard eingeleitet 
hat, koſtet den Dänen bereits eine gute Anzahl Menſchen, während 
wir bisher keinen einzigen dabei verloren haben. Wir durchſtreichen 
Nacht und Tag mit großen und kleinen Patrouillen das Land bis ge⸗ 
gen die Schley und die feindlichen Verſchanzungen hin; wir zwingen 
die Dänen (wie alle Gefangene ausſagen) jede Nacht mit voller Be⸗ 
packung bei den Gewehren zu ſtehen, und wir verleiden ihnen dadurch 
den Krieg. 

Altona, den 15. September. (St. Anz.) Der Altonaer 
Merkur enthält folgenden Armeebefehl: „Haupt⸗Quartier Schulen⸗ 
damm, den 13. Sept. Ich danke der Armee für die in den Tagen 
vom 12ten und 13ten bewieſene Ausdauer und Tapferkeit. Alle Trup⸗ 
pen, welche am Gefecht Theil genommen, haben ihre Pflicht gethan, 
die Armee wird ſo immer kriegsfähiger. Die Tage ſind nicht ohne 
ſchmerzliche Verluſte geweſen, das iſte Bataillon hat durch feinen 
ruhmwürdigen Angriff auf den Brückenkopf von Miſſunde am meiſten 
gelitten. Wir haben erreicht, was wir wollten, dem Feinde durch 
eine gewagte Unternehmung, die ihn aus feiner Stellung von Schles⸗ 
wig herauslocken ſollte, die Schlacht auch im offenen Felde unter den 
günſtigſten Bedingungen für ihn angeboten, haben ihm alle ſeine 
Verſchanzungen und Lager im Oſten bei Eckernfoͤrde, Holm, Kochen⸗ 
dorf und Humelfeldt zerſtört, ihm gezeigt, daß er nicht fo Herr in 
Schleswig iſt, wie er es zu ſein vorgiebt. Ich ſehe den Berichten der 
Truppen entgegen, um ausgezeichnete Tapferkeit durch Beförderun⸗ 
gen zu belohnen. Der kommandirende General. (gez.) von Williſen. 

Aus Holſtein, den 12. September (D. R.) Der Dampfer 
„Kiel“ hat am 5. auf der Rhede von Wick auf Föhr Anker geworſen. 
Die drei Deutſchen Kanonenböte behaupten noch immer ihre Statio⸗ 
nen bei Föhr und Amrum. Alle frieſiſchen Inſeln, ansgenommen 
Solt und Nordſtrand, find von Dänen frei. Vermuthlich werden die 
Däniſchen Kriegsſchiffe von Lift und Sylt aus jetzt bei dem eingetre⸗ 
tenen Wetter etwas gegen die Kanonenböte zu unternehmen verſuchen. 
Auf Pelworm find die Dänen nur 8 Tage geweſen, auf Hoge nur ei⸗ 
nen Augenblick. Der Befehlshaber der Deutſchen Kanonenböte hat 
alle Fahrzeuge auf der Inſel Amrum requirirt. Die Urſache dieſer 
harten Maßregel iſt zur Zeit noch nicht bekannt. 

Um das in der Nähe bei Friedrichsſtadt liegende Dorf Kolden⸗ 
büttel herum, haben die Dänen jetzt die Landſtraße und die Kornfelder 
tief unter Waſſer geſetzt. Von einer Menge Aecker ragen kaum die 
Aehren aus der verderblichen Fluth heraus. 

Rendsburg, den 12. September. (D. Ref) Major Wyne⸗ 
ken, ſeitheriger Souschef im Generalſtabe, hat ſeine Entlaſſung erhal⸗ 
ten und nimmt fernerhin als Volontairofſtzter am Kriege Theil. Ma⸗ 
jor Stutterheim, bis dahin Brigadeſtabschef der Avantgardenbrigade, 
iſt zum Souschef im Generalſtabe ernannt. — Heute rückte in aller 
Frühe die ſämmtliche Garniſon der Feſtung mit vollſtändigem Rüſt⸗ 
zeug und Bagage aus; auf die Frage: ob es zum Angriff ginge, ant⸗ 
wortete Jeder: „Nein,“ es wäre ein großes mehrtägiges Feldmanöver 


vom Obergeneral angeordnet; ſeltſamerweiſe fand dieſe Behauptung, 
wegen ihrer Wiederholung, allgemeinen Glauben; doch gegen Mittag 
hörte man in der Richtung von Süderſtapel zuerſt lebhaftes Gewehr⸗ 
feuer, welches um 2 Uhr ſehr heftig wurde und worin ſich ein immer 
ſtärker werdender Kanonendonner miſchte, welcher ſpäter auch auf an⸗ 
deren Stellen in weiterer Entfernung dumpf vernommen wurde. Ge⸗ 
gen 4 Uhr lief denn auch der erſte Bericht ein, daß eine unſerer Bri⸗ 
gaden gegen Eckernförde auf den feindlichen rechten Flügel eingedrun⸗ 
gen ſei und daß in unmittelbarer Nähe der Stadt ein ſehr heißer Kampf 
wüthe, worin die Unſtigen ſich im Vortheil befinden follen; der Kampf 
dauert ununterbrochen fort, und ſpäter eingetroffenen Meldungen zu⸗ 
folge, hatten die Unfrigen unter Führung des Oberſtlieutenant von der 
Tann Eckernförde genommen, troß des furchtbaren Kanonenfeuers, wel⸗ 
ches von den feindlichen Schiffen aus dem Hafen unausgeſetzt unter⸗ 
halten wurde. Viele Gebäude, ſowohl in der Stadt, wie außerhalb 
derſelben, find in Brand gerathen, meiſtens von den feindlichen Bom⸗ 
ben und Granaten, der ſehr rothe Himmel war bis hier ſichtbar. 

Kafſel, den 11. September. (Köln. Zig.) Der bleibende 
landſtändiſche Ausſchuß hat gegen ſämmtliche Miniſterial⸗Vor⸗ 
ſtände eine Anklage wegen zahlreicher Verfaſſungs⸗Verletzun⸗ 
gen beſchloſſen und geſtern an den Sta ats⸗Gerichtshof abgehen 
laſſen. Auch die Anklageſache wegen Amts miß brauchs und Hoch⸗ 
verraths iſt im Wege der Beſchwerdeführung an das Ober⸗Appel⸗ 
lationsgericht gelangt. — Es wird hier ſo eben eine „Zuſammen⸗ 
ſtellung der wichtigſten, die Rechtspflege betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Januar 1831“ verbreitet. Wie 
es heißt, hat ein hoͤherer Staatsdiener dieſe Zuſammenſtellung bewirkt. 
Es iſt das ein guter Gedanke zur böſen Stunde! 

Kaſſel, den 11. Sept. Abends 6 Uhr. (Köln. Ztg.) So eben 
wird der Polizei⸗Kommiſſar Müller, nachdem durch ärztliche Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt iſt, daß fein Geſundheitszuſtand kein Hinderniß ab⸗ 
giebt, in Begleitung des Staats⸗Prokurators Brauns und eines Ge⸗ 
richts⸗Pedellen nach dem Civil⸗Gefangenhauſe abgeführt. Von Sei⸗ 
ten der Militär⸗Kommandantur wird der Abführung kein 
Hinderuiß entgegengeſetzt; doch war im Laufe des Tages dem 
Kommandeur der Bürgergarde von dem Generallieutenant Bauer 
mehrere Male die Zumuthung geſtellt worden, die Wache von der Woh⸗ 
nung des Arreſtanten zurück zu ziehen, was dieſer jedoch entſchieden 
abgelehnt hatte. Die Unabhängigkeit der Gerichte hat ſich 
durch dieſen Vorfall aufs Neue glänzend bewährt; vor ihrer Kraft 
und ihrem Anſehen ſchrickt ſelbſt die brutale, rückſichtsloſe Willkür ab. 
Es ſcheint überhaupt in unſeren Zuſtänden eine Aenderung bevorzuſte⸗ 
hen, die Gewalt hat ſich erſchoͤpftz man ſcheut ſich, zum Aeußer⸗ 
ſten zu ſchreiten; es wird verſichert, daß von Preußiſcher Seite 
energiſche Einſprache gegen das Verfahren der Regierung ein⸗ 
gelegt ſei; ja, man ſprach heute ſogar von der Anweſenheit zweier 
Preußiſchen Kommiſſare. General-Lieutenant Bauer, ein tüchtiger 
Soldat, der aber im Uebrigen dem ihm übertragenen Amte in keiner 
Weiſe gewachſen iſt, ſoll über die neueſten Vorgänge, namentlich über 
die Verhaftung Müller's, den Kopf verloren haben und völlig rathlos 
ſein; er hat, wie von verläſſiger Seite verſichert wird, ſchwere Reue 


wegen der Uebernahme ſeines Poſtens. 
Kaſſel, den 12. Sept. Heute, am Tage vor dem Termine, in 


welchem der Staats⸗Anwalt dem Obergerichte die Belege zu produgisen 
hat, daß dem in der von dem Herausgeber der „Neuen Heſſ. Ztg.“ ge⸗ 
gen ihn anhängig gemachten Klage wegen Mißbrauchs der Amtsge⸗ 
walt ne. erlaſſenen Erkeuntniſſe Folge gegeben fei, wurden trotz dieſes Rich⸗ 
terſpruches in den hieſigen Buchdruckereien dieſelben Gewaltthätigkeiten 
verübt. In der Hotop'ſchen Druckerei war der General⸗Major v. Stark 
ſelbſt anweſend und ertheilte den Soldaten Inſtruktionen. In der Offizin 
der „Neuen Heſſ. Zeitung“ war er nicht; doch hielt derſelbe ſich lange 
in deren Nähe auf. Als die Abtheilung in der Scheel'ſchen Buchdruckerei 
erſchien, um den Druck zu hindern, produzirte man dem Unterofſtzier das 
Dekret des Ober⸗Gerichtes, wonach dem Druck der Zeitung kein weite⸗ 
res Hinderniß in den Weg gelegt werden dürfe ze. Der Unteroffizier 
erbat ſich Abſchrift, welche ihm gegeben wurde. Er ſandte dieſelbe 
durch einen ſeiner Leute an den General⸗Lieutenant Bauer, mit der 
Bitte um weitere Verhaltungsmaßregeln. Der General empfing den 
Abdruck dieſes Dekrets perſönlich aus den Händen des Soldaten und 
äußerte ſich dahin, daß ihm die Exiſtenz eines ſolchen De⸗ 
eretes ganz unbekannt ſei. Er ſchickte daſſelbe ſofort an das 
Juſt iz Min iſterium mit dem Erſuchen um näheren Aufſchluß. 
Das weitere wird noch erwartet. Inzwiſchen iſt der bleibende land⸗ 
ſtändiſche Ausſchuß in Folge dieſer erneuerten Gewaltthätigkeiten heute 
Morgens zuſammengetreten und hat beſchloſſen, den General⸗Lieutn. 
Bauer und den Gen⸗Major v. Stark wegen Verfaſſungsverletzung 
Ac. in Anklagezuſtand zu verſetzen. Die desfallſigen Schritte ſind 
beim General⸗Auditoriat bereits eingeleitet, und ſoll auch der Antrag 

eſtellt worden fein, die beiden genannten Herren ſofort zu verhaften. 

er Chef der Gensd'armerie und Platz⸗Commandant, Obriſt⸗Fieutn. 
Stähle, hat übrigens von der Eriſtenz des Decrets Kenntniß und 
ſoll erklürt haben, daß er mit dem morgenden Tage, wo daſſelbe die 
Rechtskraft beſchreite, feine Gensd' armen wieder zurückziehen 
werde. Die ihm angebotene Stelle eines Staats-Polizei⸗Directors 
hat derſelbe abgelehnt. Der Ober⸗Finanzrath du Fais, welcher 
vorgeſtern zum Referenten im Miniſterium des Innern ernaunt war 
und dieſe Ernennung angenommen hatte, hat jetzt feine Entlajjung 
eingereicht. Ein Civil⸗Commiſſar hat ſich nunmehr gefunden in 
der Perſon des früheren Ob.⸗App.⸗Ger.⸗Raths Dehn⸗Rothfelſer, 
der im Jahre 1848 auf Antrag der Stände Verſammlung entlaſſen 
werden mußte. Die Reſerven ſind heute entlaſſen, dagegen ſollen 
hannoverſche Truppen hart an der Gränze ſtehen, jeden Augen⸗ 
blick bereit, in unſer Land einzurücken. Das Hofmarſchall⸗Verwal⸗ 
tungs⸗Gebäude ſo wie das Bellevue⸗Schloß werden zu Caſernen ein⸗ 
gerichtet. — Heute Morgens hielt der Kurfürſt Muſterung über 


i de. 
5 Geſtern iſt bereits an die Vürgergarde der Reſidenz Kaſſel 


olgende Anſprache erſchienen: 

hi, 7 — a ſich ſeit dem Erſcheinen der Verordnung vom 7. Sep⸗ 
tember d. J. die Anſicht verbreitet, es ſei in der dienſtlichen Stellung 
der Bürgerwehr zu den ver faſſungsmäßigen Behörden eine Aende⸗ 
rung eingetreten. Ich ſehe mich daher zu der ausdrücklichen Erklärung 
veranlaßt, daß ich die gedachte Verordnung als unſerer Verfaſſung 
und den Gefegen zuwider betrachte, und ihre rechtliche Gültigkeit nicht 
anerkenne. Laſſen Sie uns alle auf das ehrenvolle Verhalten unſerer 
Gerichte und Behörden, ſowie auch auf die bewährten guten Geſin⸗ 
nungen unſeres braben Militairs welche ja alle gleich uns denſelben 
Eid auf die Verfaſſung geleiſtet haben feft_ vertrauen, und hoffen, 
daß dieſer Zuſtand ein bald vorübergehender ſein wird. Zugleich for⸗ 
dere ich alle Mitglieder der Bürgerwehr auf, jetzt beſonders pünktlich 
im Dienſte zu fein, beſonders aber auch dahin zu wirken, daß die ſeit⸗ 
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her beſtandene Eintracht zwiſchen Militair und Bürgern nicht geſtört 
werde. Der Regiments⸗Kommandeur Seidler.“ f 

— (D. 3.) Oberſt Bödiker, ein konſtitutionell geſinnter Mann, 
und nach den Märztagen kurze Zeit Kriegsminiſter, war in einem Ges 
ſpräche mit dem General⸗Lieutenant Bauer dieſem vielleicht etwas zu 
nahe getreten (es ſoll von Politik die Rede geweſen fein), Bauer, 
dem Hr. Bödiker wegen ſeiner liberalen Geſinnungen von jeher, na⸗ 
mentlich aber ſeit der Zeit, wo derſelbe Kriegsminiſter wurde, ein Dorn 


im Auge war, brachte dieſes Rencontre beim Kurfürſten zur Sprache, 


und dieſer erkannte ohne Weiteres einen dreitägigen Arreſt gegen den 
Oberſten. Daher das Gerücht, Oberſt Bödiker habe dem Kurfürſten 
feinen Degen ins Palais geſchickt; er ward ihm vielmehr vom Adju- 
tanten des Kurfürſten abgenommen. 

Kaſſel, den 13. September. Spät Abends wird noch durch 
Maueranſchlag des General-Lieutenants Bauer bekannt gemacht, daß 
Se. Königliche Hoheit der Kurfürſt bis auf Weiteres den Sitz der Res 
gierung in den Bezirk Hanau verlegt haben. 

Kaſſel, den 14. September. Geſtern Mittag 12 Uhr traf hier 
ein hannoverſcher Stabsofſtzier ein, der große Eile zu haben ſchien. 
Er begab ſich gleich nach feiner Ankunft zum öfterreichiichen Geſchäfts⸗ 
träger, Baron v. Kübeck, und von da zum General Bauer, hielt 
ſich aber bei beiden nicht lange auf, ſondern zeifte ſchleunigſt wieder 
ab, in der Richtung nach Münden zu. Ueber den Zweck der Reiſe 
diefes myſtiſchen Fremden wurden viele Vermuthungen angeſtellt und 
Gerüchte laut. Als verläſſig kann ich aber mittheilen, daß dieſer Of 
figier Niemand anders war, als der Komandant von Münden, welcher 
im Auftrage des Kurfürſten hierher kam, um über den Zuſtand Kaſſels 
Erkundigungen einzuziehen. Der Kommandant traf um 3 Uhr in 
Münden ein, ging aber, um dem Kurfürſten über ſeine Sendung Be⸗ 
richt abzuſtatten, ſofort nach Hannover weiter. — Die Neue Heſſiſche 
Zeitung erſcheint jetzt, nachdem alle ihrer Herausgabe in den Weg ge⸗ 
legten Hinderniſſe gänzlich hinweggeräumt find, ſeit heute hier regelmä⸗ 
ßig wieder fort. 

Kaffel, den 15. September. Die Miniſteranklage beim Ober⸗ 
appellationsgericht iſt noch unerledigt. General Bauer iſt noch Ober⸗ 
befehlshaber. Weitere Schritte der Regierung werden vorerſt abge⸗ 
wartet. Die Ruhe iſt völlig ungeſtört. (Tel. Korr. -B.) 

Stuttgart, den 10. September. Hente fand die zweite öffent⸗ 
liche Sitzung des Staatsgerichtshofes ſtatt, deren Ergebniß bekannt 
iſt. Das Urtheil lautete: 

Im Namen des Königs. In der Anklageſache der durch Königl. 
Verordnung vom 2. Juli 1850 nunmehr aufgelöſten zweiten außeror⸗ 
dentlichen Landesverſammlung gegen den Staatsrath Freiherrn v. 
Wächter⸗Spittler, als früheren proviſoriſchen Vorſtand des Miniſteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten, wegen Verletzung des §. 85. der 
Verfaſſungs⸗Urkunde durch Unterzeichnung des Beitritts der württem⸗ 
bergiſchen Staatsregierung zu dem Wiener Vertrag vom 30. Septbr. 
1819 über Errichtung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt des 
deutſchen Bundes und zu der Münchener Uebereinkunft vom 27. Fbr. 
1850 über die Grundzüge einer neuen deutſchen Verfaſſung, erkennt 
nach Anhörung der Parteien der Staatsgerichtshof, wie folgt: In 
Erwägung, daß 1) der im Jahr 1815 gegründete deutſche Bund, wie 
thatſächlich, ſo auch rechtlich noch beſteht, da die Beſchlüſſe der Bun⸗ 
desverſammlung vom 30. März und 7 April 1848 über Wahl und 


Einberufung einer Deutſchen Volksvertretung zum Zpeck der Verein⸗ 
barung einer neuen Deutſchen Verfaſſung zwiſchen Regierung und 
Volk, fo wie die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung vom 28. Juni 
1848 und die Beſchlüſſe der Bundesverſammlung vom 12. Juli 1848. 
über Einſetzung einer proviſoriſchen Centralgewalt bis zur Ausführung 
des Verfaſſungswerkes zwar die neue Geſtaltung des Bundes auf 
feſteren nationalen Grundlagen einleiten, nicht aber den Bund ſelbſt 
vorzeitig auflöſen wollten; — daß 2) mit dem deutſchen Bund von 
1815 nothwendig auch die verfaſſungsmäßig aus ihm erwachſenen 
Rechte und Pflichten der deutſchen Regierungen fortdauern, fo lange 
und ſo weit ſie nicht durch andere Beſtimmungen rechtsgültig geändert 
ſind; — daß 3) unter jene Rechte und Pflichten ſelbſtverſtändlich 
gehört, dem Bunde ein Organ des gemeinſchaftlichen Wollens und 
Handelns mit der für Erreichung der Bundeszwecke nach Innen und 
Außen nothwendigen Vollmacht zu geben und die von dieſem Organ 
ausgehenden verfaſſungsmäßigen Beſchlüſſe zu befolgen; — daß 4) 
mithin auch der $- 3. der württembergiſchen Verfaſſungs-Urkunde noch 
gelten muſſe, welche in letzterer Beziehung ausdrücklich Vorſorge ge⸗ 
troffen, und den Beſchlüſſen der Bundesverſammlung, des damaligen 
Organs des Deutſchen Bundes, über verfaſſungsmäßige Verhältniſſe 
Deutſchlands oder über allgemeine Verhaͤltniſſe deutſcher Staatsbürger 
ſchon durch die Verkündigung allein ohne Einwilligung der Stände 
rechts verbindliche Kraft verliehen habe; — daß 5) als im Jahre 1849 
der Reichsverweſer die ihm durch die oben erwähnten Beſchlüſſe vom 
28. Juni und 12. Juli 1818 an die Stelle der bisherigen Bundes⸗ 
Berfammlung proviſoriſch verliehene Centralgewalt nach Aufloͤſung 
der National⸗Verſammlung an die deutſchen Regierungen zurückgeben 
wollte und nur an ſie zurückgeben konnte, einerſeits für alle deutſchen 
Regierungen die gebieteriſche Nothwendigkeit, dem Bunde ſchuellſtens 
ein neues proviſoriſches Organ zu ſchaffen, und andererſeits wenig. 
ſtens für die württembergiſche Regierung die Unmöglichkeit vorlag, 
ſtatt der aufgelöſten eine neue National⸗Verſammlung zu Vereinbarung 
des deutſchen Verfaſſungswerkes ſofort einzuberufen, gleichwie ſie auch 
nach dem noch gültigen 8, 3. der Verfaſſungs⸗Urkunde und dem Art. 
58 der Wiener Schlußakte weder berechtigt, noch verpflichtet war, zu 
einer ſolchen gemeinſamen deutſchen Angelegenheit die Einwilligung 
der Landes⸗Verſammlung einzuholen; — daß 6) die württembergiſche 
Regierung durch den Wiener Vertrag vom 30. September 1849, wo⸗ 
durch nur auf kurze Zeit an die Stelle des abtretenden Reichsverweſers 
eine neue proviſoriſche Centralgewalt eingeſetzt wurde, nur eine Bun⸗ 
despflicht erfüllt, und dadurch weder die württembergiſche Landes⸗ 
Verfaſſung, noch ſonſt ein Landesgeſetz verletzt hat, ſofern insbeſondere 
auch die einſtellende Verfügung der Centralgewalt gegen das Poſtgeſetz 
vom 7. Dezember 1849 jedenfalls nicht eine Folge des Wiener Ver⸗ 
trags war; — daß endlich 7) die Münchner Uebereinkunft nur eine 
höchſt bedingte Vereinbarung einzelner deutſcher Regierungen über 
gewiſſe Vorſchläge zu einer neuen Verfaſſung enthält, daß mithin, 
geſetzt ſelbſt, es würden dieſe Vorſchläge im Falle ihrer Verwirklichung 
die württembergiſche Verfaſſung verletzen, doch nur entfernter, nicht 
ſtrafbarer Verſuch vorläge; aus dieſen Gründen und unter Hinweiſung 
auf die zum Druck kommenden Abſtimmungen der einzelnen, die Ma⸗ 
jorität und Minorität bildenden Gerichtsmitglieder erkennt der Staats⸗ 
gerichtshof: „daß die erhobene Klage als unbegründet verworfen ſein 
ſoll“, und daß für die Koſten des Prozeſſes die k. Staatskaſſe einzutreten 
habe. So beſchloſſen im k. Staatsgerichtshof den 4. Septbr. 1850. 

Der Präſident forderte hierauf den Ankläger und den Beklagten 
auf, ob ſie noch etwas vorzubringen hätten, worauf ſich Beide eine 
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Abſchrift des Erkenntniſſes, Erſterer, um daſſelbe dem Ausſchuß der 
r vorzulegen, erbaten. Die Sitzung wurde ſofort 
aufgehoben. 

Stuttgart, den 12. September. Der zum Präſidenten des 
evangeliſchen Conſiſtoriums ernannte Staatsrath v. Wächter⸗Spittler 
hat folgendes Schreiben des Königs erhalten: 

Mein lieber Staatsrath v. Wächter⸗Spittler! Mit der lebhafte⸗ 
ſten Befriedigung habe Ich den Ausgang vernommen, welchen die von 
der aufgelöſten Landes-Verſammlung gegen Sie anhängig gemachte 
Klage gefunden hat. Der Ausſpruch des Staatsgerichtshofes, daß 
Ihr ſeitheriges Wirken im öffentlichen Dienſte keinen Grund zu einer 
ſolchen Anklage darbiete, wird, wie Ich hoffe, nur ein weiteres Motiv 
für Sie ſein, auch ferner dem Vaterlande Ihre erprobten treuen und 
nützlichen Dienſte zu widmen und, unbekümmert um Leidenſchaft und 
Partei⸗Anfechtung, feſt und ſtandhaft in Erfüllung Ihrer Dienſtflpich⸗ 
ten zu beharren. Indem Ich hiernach darauf zähle, Ihre Dienſte 
auch küuftig dem Staate erhalten zu ſehen, ergreife ich gern dieſen 
Anlaß, Sie Meines fortdauernden Wohlwollens zu verſichern, und 
verbleibe im Uebrigen, Mein lieber Staatsrath v. Wächter⸗Spittler, 
Ihr gnädiger König. Wilhelm. 

Oeſterreich. 


Viele angeſehene Familien werden, wie das „Peſther Lokalblatt“ 
meldet, im nächſten Winter von Preßburg und Wien nach Peſth über⸗ 
ſiedeln. — Das „Magyar Hirlap“ theilt folgendes Poſtſeriptum aus 
einem aus Kiutahia angelangten Briefe mit: „— — ſonſt geht es 
uns gut, denn wir haben Geld, das heißt, man giebt es uns . 
ich könnte auch Dir davon ſchicken, lieber Freund, denn ich weiß, Du 
haſt keines. Wir ſchreiben, leſen, und damit vergeht die Zeit; den 
übrigen Theil des Tages verbringen wir mit Kultivirung und Verſchö⸗ 
nerung von Koſſuth's Garten. Ich möchte Deinem Weib von da 
eine Melone ſchicken, denn eine ſolche hat ſie noch nicht gegeſſen, ſelbſt 
die rohe Schale iſt noch zuckerſüß, aber die Näſcher würden ſie unter⸗ 
wegs verzehren. Hier iſt eine Capelle mit der Aufſchrift: 5. Juli 1848. 
We ſch ein denkwürdiger Tag war das in Peſth! Da beten wir für 
unſer Vaterland, für Euch und für uns.“ (Köln. Ztg.) 

Wien, den 14. September. Die Wiener Zeitung bringt eine 
neue politiſche Organiſation Ungarns, wonach das Land unter einem 
zu Peſth reſidirenden Statthalter und unter Beibehaltung der alten 
Komitatseintheilung in fünf Diſtrikte: Peſth, Preßburg, Oedenburg 
Kaſchau, Großwardein getheilt und aus der bisherigen Civilverwal⸗ 
tung die ſtatuirte militairiſche Intervention ausgeſchieden wird. 

2 (Tel. Korr.⸗Bür, 

Wien, den 15. September. Die Wiener Zeitung bringt 928 
den miniſteriellen Vortrag, bezüglich der Organiſation der politiſchen 
Verwaltung Ungarns. Die Verwaltungsorganiſation von Galizien 
iſt bereits ſanktionirt. (Tel. Corr.⸗Bür.) 

1 Frankreich. 

Paris, den 12. September. (Köln. Z.) Die Kundgebungen 
der Departementalräthe haben nicht bloß auf die Reden des Präſiden⸗ 
ten eingewirkt, fie haben zunächſt der Regierung den Muth der Initia- 
tive eingeflößt. In einem geſtern abgehaltenen Miniſterrathe wurde 
nach längerer Verhandlung beſchloſſen, daß den geſetzmäßig ausgedrück⸗ 
ten Wünſchen der Departemental-Räthe Rechnung getragen werden 
und die Regierung in dieſer Beziehung kräftig auftreten . D 
die anweſenden Miniſter einen Augenblick daran zweifelten der Mrd 
ſident werde in dieſer Angelegenheit ganz ihrer Meinung ſein, ſo wurde 
Baroche's zeitweiliger Stellvertreter beauftragt, eine Denkſchrift über 
das Verhältniß der Departements zur Verfaſſungs⸗Reviſion verfertigen 
zu laſſen, welche ſpäter vor die geſetzgebende Verſammlung gebracht 
werden fell. Die Ueberwachungs-Kommiſſion befchäftigte ſich gleich⸗ 
falls geſtern mit demſelben Gegenſtande. Daß man hier anderer Mei- 
nung war, als im Ministerium, verſteht ſich von ſelber. Die Mehr⸗ 
heit der Ausſchuß-Mitglieder war der Anſicht, das Verlangen nach 
vorzeitiger Reviſion ſei verfaſſungswidrig, und man beſchloß, der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung in dieſem Sinne zu referiren. Während die 
Regierung gegen die Verfaſſung und die Kommiſſion gegen die Regie⸗ 
rung ſich vorbereiten, wollen die Legitimiſten ihren Feldzug mit dem 
Wahlgeſetze beginnen. Sie dürften aber nicht auf gänzliche Aufhebung 
des Letzteren antragen, ſondern ſie werden ſich wahrſcheinlich auf Ver⸗ 
änderungen deſſelben beſchränken. Die Republikaner, mit denen Un⸗ 
terhandlungen eingeleitet ſein ſollen, beſtehen auf Wiedereinführung 
des allgemeinen N. 

— Bekanntlich aben ſich die franzöſiſchen Flüchtlinge in 
han in zwei laden Mit deine Die sn IE 105 ug 
neten, namenloſen Mitglieder der Emigration, ſte i 5 
ner Erbitterung den Ariſtos, den 2 55 ee 
entgegen. Die Geſellſchaft der Democs, welche im Gegenſatz zu den 
ariſtokratiſchen Republikanern der kleine Club genannt wird, trat am 
letzten Donnerſtage zuſammen, um die Verſöhnungsvorſchläge in Er⸗ 
wägung zu ziehen, welche ein Abgeordneter der Ariſtos überbrachte 
Den Wahlſpruch des Socialismus: „Freiheit, Gleichhei Brü⸗ 
derlichkeit“ vergeſſend, hörte der ei Ne und Be 4 

) geſſend, Verein den Friedensboten t der 
lebhafteſten Mißſtimmung an. Schon die erſten Worte desselben w 5 
den mit tumultuariſchem Geſchrei des brüderlichen Haſſes unterbrochen. 
„Nein!“ rief die Majorität, „keine Verſöhnung! wir wollen uns nie⸗ 
mals in einen Vertrag mit Männern einlaſſen, die uns verrathen 
haben und noch, einmal verrathen werden. Wir würden uns lieber in 
ein Bündniß mit den Legitimiſten, als mit den Freunden und Mit⸗ 
ſchuldigen Cavaignac's einlaſſen.“ : 

— Ein Courier unſerer Geſandiſchaft in München iſt mit Depe⸗ 
ſchen und einem eigenhändigen Schreiben des Königs Otto an L 
Napoleon hier eingetroffen. — Die Nachricht von einer nahe bevor⸗ 
ſtehenden Reiſe L. Napoleon's nach dem ſüdlichen Frankreich wird durch 
Briefe aus Carcaſſonne beſtätigt. — Man meldet aus Toulon vom 
8. Sept., daß die Dampf-Corvette „Solon“, die ungefähr vor einem 
Monat in geheimer Sendung von dort abgegangen war, wieder zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Sie hatte den Auftrag, einen nahen Verwandten Abd⸗ 
el⸗Kader's und deſſen Bedienten, denen es gelungen war, bei den letz⸗ 
ten Unruhen in Marokko aus der Stadt Fez, woſelbſt ſie gefangen 
ſaßen, zu entfliehen, aus dem Haufe des franzöſiſchen Conſuls in 
Rabat zu entführen. Die beiden Flüchtlinge hatten ſich dort unter den 
Schutz des frauzöſiſchen Conſuls begeben; ihre Entführung war jedoch 
mit einigen Schwierigkeiten verbunden, da die Behörden der Stadt 
Rabat die Anweſenheit der beiden Flüchtlinge kannten. Sobald die 
beiden Flüchtlinge an Bord waren, verließ der „Solon“ die Stadt 
Rabat. Man glaubt, daß ſich dieſelben zu Abd. el⸗Kader begeben wer⸗ 
den. — L. Napoleon ift heute Abends 113 Uhr von feiner Reife wie⸗ 
der hier eingetroffen. Seine Ankunft war für 10 Uhr angekündigt, 
und eine zahlreiche Volksmenge hatte ſich au den Eingängen des Bahn⸗ 
hofes der Rouen⸗Eiſenbahn verſammelt, wo der Zutritt unterſagt war. 
Zwei Kompagnien der Jäger von Orleans waren innen ee he 


Zwei Schwadronen Dragoner empfingen und begleiteten den Präſi⸗ 
denten, welcher ſich zu Wagen durch die Straße von Havre, die Straße 
Tronchet, über den Madeleinen⸗Platz und durch die Vorſtadt St. Ho⸗ 
noré nach dem Elyſée begab. 


Paris, den 13. September. (Köln. Ztg.) Das Gerede über die 
Geſellſchaft des zehnten Dezember dauert fort. Der „Moniteur“ſchweigt 
beharrlich; die republikaniſchen Blätter ſprechen ſich heute für Abſchaf⸗ 
fung der Präſidentſchaft durch die Verfaſſungs⸗Reviſion aus. 


Paris, den Id. September. (Tel. Dep. d. D. Ref.) Die Rück⸗ 
kehr des Präſidenten hatte Mißhandlungen im Gefolge, die man der 
Geſellſchaft des zehnten Dezember zuſchreibt, Einzelne wurden gezwun⸗ 
gen, vive Lempereur zu rufen. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 11. September. (Köln. Ztg.) Die Wichtigkeit, 
womit die Engliſchen Blätter die Haynau'ſche Affaire behandeln, iſt 
zum großen Theile dem gegenwärtigen Stoffmangel zuzuſchreiben. 
Während der „langen Vacanz“ iſt der Engliſche Journaliſt das ein⸗ 
zige Weſen, dem ihr dolce far niente nicht zu Statten kommt. Das 
Parlament iſt abgeſeſſen, die großen Gerichtshöfe ſind geſchloſſen, die 
Miniſter haben das Staatsruder in den Händen eines einzigen Pa⸗ 
linurus gelaſſen und ſchießen, ſtatt politiſcher, Rehböcke und Enten 
auf den Schottiſchen Mooren, die ſchöne Welt dreht ſich, ſtatt um 
Belgravia und die Parks, um die Hochland-Seen und die Conver⸗ 
fations = Halle zu Baden-Baden. Aber Alle, Peers und Gemeine, 
Richter und Advokaten, Miniſter und Damen, wollen ihr Zeitungs⸗ 
blatt und, in Anbetracht ihrer größeren Muße, recht viel darin haben. 
Da darf man ſich denn nicht wundern, wenn in den Redaktions⸗Sä⸗ 
len ein Königreich für eine Neuigkeit, ein Kaiſerthron für einen Leit⸗ 
Artikel geboten wird, wenn der „Globe“ in populärer Darſtellung 
das Engliſche Handelsrecht lieſ't und die „Times“ ſich zweimal wö⸗ 
chentlich an Cobden und dem Friedens⸗Congreſſe reibt. Man ergreift 
eben deshalb mit Eifer den Vorfall in Bankſide, zumal er dazu die⸗ 
nen konnte, die ſeit dem Parlamentsſchluß aufgerollten Partei-Zeichen 
zu entfalten. Mir liegen jetzt die Aeußerungen aller bedeutenden täg⸗ 
lichen und wöchentlichen Preß-Organe vor, und mit Ausnahme des 
„Globe“, der ſo zu ſagen die offizielle Condolenz ausſprach, haben 
ſich alle durch ihr Verhalten zur liberalen Sache auf dem Feſtlande in 
ihrem Urtheile beſtimmen laſſen. Das Ganze wurde als eine politi⸗ 
ſche Manifeſtation betrachtet und fiel damit der Parteilichkeit anheim. 
Jede Seite nimmt für ſich die Vertretung der Engliſchen öffentlichen 
Meinung in Anſpruch. Ich glaube nicht ſehr zu irren, wenn ich ſage, 
daß die Mehrzahl der Engländer jene Demonſtration nicht gemacht 
haben würde, daß aber die Mehrzahl fie entſchuldigt. Weitere Folgen 
wird fie nicht haben. Haynau iſt abgereiſ't, und die Herren Barclay 
und Perkins haben ihren Leuten mittelbar dadurch Recht gegeben, daß 
fein Name aus dem Buche der Beſucher ausgekratt worden. Geſtat⸗ 
ten Sie mir aber, wenn Sie wollen, als Moral von der Geſchichte, 
einige kurze Bemerkungen. Es giebt Leute in Deutſchland, welche 
mit der ſcheinbar größten Bewunderung der Engliſchen Einrichtungen 
alles Mögliche thun, deren Uebertragung auf Deutſchland zu verhin⸗ 
dern. Ihr ewiges Lied iſt: „Ja, wenn die Deutſchen Engländer wä⸗ 
ren, wenn die Achtung vor dem Geſetz unſeren Maſſen jo tief einge: 
wurzelt wäre, wie dem Engländer!“ Und damit kommen wir nie 
aus dem büreaukratiſchen Gängelband und dem Bereich des Polizei— 
ſtockes heraus. Mir fallt nicht ein, die Leute, welche ſolche Anſichten 
ausſprechen, mehr als eines Irrthums zu zeihen; aber leider iſt es 
ein Irrthum, der die unſeligſten Folgen hat. Daß die hohen Begriffe 
vom geſetzlichen Sinne des Engliſchen Volkes im Gegenſatze zu dem 
Deutſchen irrig find, zeigt der Vorfall mit Haynau als deutliches Vei- 
ſpiel. Mitten in der Metropolis, in einem der erſten Geſchäfte der 
Welt, am hellen Mittage, wird von einem zahlreichen Haufen unge⸗ 
feglicher Zwang und offene Gewalt gegen einen Fremden verübt, und 
ſelbſt in den Händen der Polizei iſt der Gemißhandelte nur gegen die 
thätlichen Beleidigungen ſeiner Verfolger geſchützt. Ueber die morali⸗ 
ſche Entſchuldbarkeit der Handlung kann man verſchiedener Meinung 
ſein, aber ſo viel iſt unbeſtritten, daß die Betheiligten ſich gegen das 
Geſetz vergangen, daß eine Anklage hätte Beſtrafung zur Folge haben 
müſſen. Ein ſolcher Ausbruch zeigt, daß es mit dem angebornen 
Sinne für Geſetz und Ordnung nicht weit her iſt; aber feine Selten⸗ 


heit beweiſ't auch, daß man auf Engliſche Manier, durch eine höfliche 


und intelligente Polizei und mit Geſtattung der größtmöglichen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Freiheit, die böſen Leidenſchaften niederhalten kann. 
In politiſchen Dingen, bei Meetings, Wahl⸗Vornahmen u. |. w. läßt 
man John Bull an einer ſehr langen Leine ſeine Sprünge machen. 
Umgeſtürzte Banke und zerſchlagene Köpfe waren im vergangenen 
Herbſte das einzige neunenswerthe Reſultat der großen Protectioniſten⸗ 
Verſammlungen, und mehrere der letzten großen Meetings in London, 
z. B. das gegen die Begräbniſſe innerhalb Londons, das unter Hume, 
Cobden und Wright gehaltene für das Peel⸗Monument, waren aufs 
äußerfte unparlamentariſch. So handelte das Volk wohl mitunter 
en masse. Wie es bei den Einzelnen mit dem Reſpekt vor dem Ge⸗ 
ſetze und ſeinen Dienern ausſieht, lehren die Poliee-Reports und die 
häufigen Verurtheilungen wegen Widerſetzlichtett und Gewalt gegen 
die Conſtabler. Wir lieben dies alles nicht, ziehen aber den Schluß 
daraus, daß die wahre Freiheit ſelbſt einen guten Theil Zügelloſigkeit 
vertragen kann. Dieſe macht jene natürlich nicht beſſer, aber die 
Frage iſt nur die, ob das Deutſche Volk immer und ewig in Recht, 
Polizei und Verwaltungs Angelegenheiten a la frangaise gegängelt 
werden ſoll, oder ob wir, nach Art unſerer Vettern in England und 
Amerika, auf eigenen Füßen laufen ſollen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
Anfangs und dann und wann ein wenig zu taumeln. Wer ſich klar 
gemacht hat, daß der freiheitsliebende, selbstständige Charakter eines 
Volkes viel weniger von einzelnen Artikeln feiner Verfaſſung, als dem 
Geiſte und der Praxis ſeines täglichen politiſchen Lebens in Staat 
und Gemeinde abhängt, wird trotz der Mißhandlung Haynaus in 
London und feiner Aufnahme in Berlin nicht lange zweifelhaft fein. 


Nußland und Polen. 


Warſchau, den 4. September. (Wien. Ztg.) Am geſtrigen 
Tage wurde die vierundzwanzigjährige Krönungsfeier des Ruſſiſchen 
Kaiſerpaares feſtlich begangen. Um 92 Uhr fand in der Metropoli⸗ 
tan⸗ und 
dienſt ſtatt, welchem das geſammte Metropolitan⸗Kapitel und ſämmt⸗ 
liche Regierungs⸗Behörden beiwohnten. Der Administrator der War⸗ 
ſchauer Erz⸗Didzeſe, Biſchof Fijalkowski, aſſiſtirt von einer zahlreich 
verſammelten römiſch katholiſchen Geiſtlichkeit, celebrirte die Meſſe. 
Um halb 10 Uhr nahm der Fürſt Statthalter in den Gemächern des 
Schloſſes die Glückwünſche entgegen, welche die höhere Geiſtlichkeit, 


die Regierungs⸗Behörden, Militair⸗ und Civil⸗Beamte, die auswär⸗ 


Archikathedral⸗Kirche zu St. Johannes ein feierlicher Gottes 
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tigen Konfuln, hochgeſtellte hier anweſende Fremde und angeſehene 
Bürger hieſiger Stadt darbrachten. Darauf begab ſich um 10 Uhr 
der Fürſt Statthalter nebſt ſämmtlichen Militair und Civilbehörden 
in die griechiſch⸗ruſſiſche Kathedrale zur heiligen Dreieinigkeit, wo der 
Kathedral⸗Offizial, Dekan fämmtlicher griechiſchen Kirchen im König⸗ 
reiche Polen und Mitglied der Regierungs⸗Kommiſſton für die in⸗ 
neren und geiſtlichen Angelegenheiten, Nowickt, die Liturgie ab⸗ 
fang. Während des Tedeums erdröhnten von der Alexander⸗Ci⸗ 
tadelle her 101 Kanonenſchüſſe. Nachmittags 4 Uhr gab der Fürſt 
Statthalter im Schloſſe glänzendes Diner. Der Toaſt auf das Wohl 
des ruſſiſchen Kaiſerpaares wurde von ununterbrochenen Kanonenſal⸗ 
ven begleitet. Um 6 Uhr war im großen Theater freie Vorſtellung. 
Als der Namenszug des Kaiſers und der Kaiſerin auf der Bühne 
erſchien, wurde vom zahlreich verſammelten Publikum eine Kantate ab⸗ 
geſungen. Abends war die Stadt prächtig beleuchtet. 

Von der Weichſel, den 2. Sept. (Koln. Ztg.) Dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung, welche im Jahre 1816 nach der berüchtigten Bauernerhe⸗ 
bung bei uns Statt gehabt, wiederholt ſich nun in dem Königreiche 
Polen. Wie zur Zeit in Galtzien, hat dort jetzt der Ruſſiſche Kaiſer 
einige Arten von Frohndienſt aufgehoben. Wie damals hier, wider⸗ 
ſetzen ſich jetzt auch die dortigen Bauern, das Uebrige davon zu leiſten, 
und glauben, daß dieſer Reſt ihnen vom Adel widerrechtlich aufgebür⸗ 
det werde. Es ift unglaublich, wie die Nachrichten hiervon, natürlich 
vergrößert und entſtellt, ſich allgemein bei unſerem Landvolke verbreiten⸗ 
Sie dürften nicht ohne Einſluß auf deren ohnehin gereizte Stimmung 
bleiben, wie ihr voriges Verhalten, wie wir jetzt jehen, nicht ohne Rück⸗ 
wirkung auf jene geweſen iſt. 

Italien. 

Rom, den 9. September. Dem öffentlichen Vernehmen nach 

wird die Promulgirung der organiſchen Geſetze am 16. d. erwartet. 
(Tel. Korr.⸗B.) 
Spanien. 8 

Madrid, den 7. September. (Köln. Ztg.) Großes Aufſehen 
erregt folgendes Ereigniß: Ein Kandidat bei den vor einigen Tagen 
Statt gehabten Wahlen, welcher von dem Miniſter des Innern eine 
abſchlägliche Antwort auf ſeine Bitte, ihn mit ſeinem Einfluß zu un⸗ 
terſtützen, erhalten hatte, gab vor, daß der Miniſter ſeinen Einfluß 
gegen ihn angewandt habe und ſandte ihm eine Herausforderung. 
Der Miniſter nahm dieſelbe an und gab ſeine Entlaſſung. Der Mi⸗ 
nifterrath erklärte jedoch, daß eine ſolche Angelegenheit die Dimiſſion 
eines Miniſters nicht zur Folge haben könnte und beauftragte den Ge⸗ 
neral de la Concha, dieſe Sache in Ordnung zu bringen. Man kam 
überein, daß das Duell erſt dann Statt finden ſollte, wenn der Mini- 
ſter ſeine Stelle verloren habe. — Die Zahl der miniſteriellen Kandi⸗ 
daten zu denen der Oppoſition ſoll ſich wie 10 zu 1 verhalten. 


Vermiſchtes. 

Aus einer Prozeßverhandlung, welche L. Rollin gegen ſeinen Pa- 
riſer Verleger eingeleitet, erfahren wir, daß unverkaufte Bücher, welche 
in Deutſchland bekanntlich von den Buchhändlern „Krebſe“ genannt 
werden, in Frankreich den Namen „Nachtigallen“ haben. 


Silben-Räthſel. 
(Dreiſilbig. ) 
Eins⸗zwei ſitzt lauernd an einem Waſſer 
Und wird von unſrer Drei zum Praſſer, 
Im Brummbaß fordert er, wir ſollen 
Unfre Schifffahrt bei ihm verzollen. 
Eins⸗zwei und Eins⸗zwei⸗drei, ſie wollen 
Sich mauſig machen, die kleinen Tollen, 
Sie höhnen, daß es durch Drei uns dringt — 
Schmach uns, wenn uns Eins⸗zwei⸗drei bezwingt! 


e 


Locales zc. 


Poſen, den 17. September. In Nr. 242 der Schleſ. Ztg. zieht 
der 0 Correſpondent aus dem Großherz. Poſen gegen unſere Berichti— 
gung ſeines Artikels in Nro. 209 zu Felde. Wenn derſelbe, der unſerm 
Blatt eine Vertretung der höheren politiſchen und nationalen Jutereſſen 
abſpricht, Winke verſtände, ſo würde er begriffen haben, daß unſere Be⸗ 
richtigung abgedroſchener Gerüchte von Herſtellung einer beſonderen 
polniſchen Verwaltung in den überwiegend polniſch bevölkerten Kreiſen 
des Großherzogthums grade jenen Intereſſen eutſprechend iſt. Daß 
dieſe unausführbare Idee in einzelnen unruhigen Köpfen ſpukt und 
von denſelben geſchickt zur Aufreizung des Nationalgefühls in dem ru⸗ 
higen Theil der Bevölkerung ausgeſprochen und ſchlau in die undurch⸗ 
dringliche Hülle eines auftauchenden Gerüchts gekleidet wird, iſt uns 
ohne den Correſpondenten der Schleſiſchen Zeitung bekannt und für 
uns wahrlich kein Grund, dergleichen angebliche Gerüchte unwiderlegt 
weiter zu verbreiten. Wir wiſſen ferner, daß jene wenigen noch exi⸗ 
ſtirenden polniſchen Propagandiſten immer noch unter den Deutſchen 
Leute zu finden wiſſen, welche ſich von ihnen anführen und dazu ge⸗ 
brauchen laſſen, blinden Lärm zu ſchlagen; ſie finden ſelbſt Leute, die, 
obgleich fe Nichtigkeit dieſer Manöver durchſchauen, für Geld nicht 
abgeneigt find, die höheren politiſchen und nationalen Intereſſen der 
Polen zu vertreten. Es werden dabei keinerlei Künſte von polniſcher 
Seite geſpart; man ſpricht von unauslöſchlichem Haß gegen die 
Deutſchen, man verkündet im prophetiſchdrohenden Ton, daß ein ein⸗ 
ziger letzter Pole genüge, dem Simſon gleich, die Tempelſäulen des 
europäiſchen Philiſterthums einzureißen und die Gegner mit unter die 
Trümmer zu begraben, und es finden ſich immer noch Deutſche, die, 
gläubig oder nicht, dazu Amen jagen und das Echo dieſer blinden 
Schreckſchüſſe bilden. Jetzt bringt nun auch wieder der Goniec 
Polski die Nachricht vom Neubau eines polniſchen Königreichs unter 
dem ruſſiſchen Thronfolger. (vergl. die heut. Muſterung poln. Ztg.) 
Wahrſcheinlich bildet die Conjecturalpolitik des geehrten Correſpon⸗ 
denten über die Abtretung des zur Reorganiſation beſtimmt geweſenen 
Theils unſerer Provinz an Rußland, einen Theil der Baſis dieſes pol- 
niſchen Luftſchloſſes. Wer weiß, welche Staats⸗ oder Hofcharge der 
künftige König von Polen dem Correſpoudenten für ſeine Mitwirkung 
zugedacht hat. Das geſpannte Deutſchland wird ja dann ſehen, ob 
der neue Staatsmann Herrn Haſſenpflug oder v. d. Pfordten an 
Weisheit übertreffen wird. Zum Schluß müſſen wir aber die, für des 
Herrn Reorganiſators glänzende Ausſichten, etwas niederſchlagende 
Verſicherung wiederholen, daß hier in der Provinz Alles beim Alten 
bleibt. 

Poſen, den 17. September. Morgen verläßt der geweſene 
Ober⸗Präſident der Provinz, Herr v. Beurmann, unſere Stadt, 
wo er ſich zur Regulirung ſeiner Angelegenheiten ſeit voriger Woche 
aufhält, mit ſeiner Familie für immer, um ſich auf feine Güter in 
der Provinz Sachſen zurückzuziehen. 


es Fieber, 


4 Kurnik, den 16. September. Der Geſundheitszuſtand in 
hieſiger Stadt und Umgegend wird immer bedenklicher. Faſt giebt es 
kein Haus, das nicht ſeine Kranken aufzuweiſen hätte, namentlich find 
Ruhr und hin und wieder auch die Cholera, der man aber 
den gelinden Namen Brechruhr giebt, weiche ihre Opfer fordern. Da⸗ 
bei stellt fid das Bedürfniß eines zweiten tüchtigen und geſchickten 
Arztes, der aber insbeſondere beider Landesſprachen vollftändig mäch⸗ 
tig fein müßte, da Stadt und Umgegend überwiegend polniſch iſt, im 
mer fühlbarer heraus. Die Stadt zählt über 4000 Einwohner und 
hat nur einen, ſchon bejahrten, jüdiſchen Arzt und deshalb gerathen 
die Bewohner in dringenden Fällen oft in die größte Verlegenheit und 
müſſen nicht ſelten nach den benachbarten Städten nach einem Atzte 
chicken, was immer mit vielen Koften verknüpft iſt. — Faſt überall 
hat die Kartoffelerndte begonnen und ſie liefert uns den Beweis, fo 
weit es ſich bis jetzt überſehen läßt, daß die Kartoffeln auch nur mit⸗ 
telmäßig gerathen ſind. Obſt iſt in unſeren Obſtgärten faſt gar nicht 
zu ſehen, und darf weder die Ruhr noch die Cholera als Folge des 
vielen Obſtgenuſſes betrachtet werden. 


Bromberg, den 15. September. Geſtern gegen Mittag 
rückten die Truppen der 4. Diviſion, welche vor einigen Tagen zwei 
Meilen von hier ein Lager bezogen hatten, wieder in die Stadt ein. 
Der Geſundheitszuſtand derſelben iſt trotz der herbstlichen Witterung 
ein befriedigender zu nennen. Morgen früh treten die verſchiedenen 
Truppentheile den Rückmarſch in ihre frühere Garniſonorte an; das 
1. Bataillon des 4. Infanterie⸗Regiments jedoch, welches früher in 
Schubin lag, hat durch miniſterielle Anordnung von jetzt ab Graudenz 
zur Garniſon erhalten und nimmt daher ſeine Richtung nach dieſer 
Stadt. — Unſer Herbſtmarkt iſt vorgeſtern geſchloſſen worden; er war 
von ſehr vielen Kaufleuten beſucht, was ſeinen Grund hauptſächlich 
darin haben mat, daß viele vom Dominik-⸗Markt aus Danzig kom⸗ 
mende Händler Bromberg berührt haben. Der Umſatz iſt nach der 
allgemeinen Verſicherung ein ſehr bedeutender geweſen, und man darf 
annehmen, daß die Kaufleute uns diesmal ſehr befriedigt verlaſſen 
haben. — Der Violiniſt Katski, welcher vor einigen Tagen hier 
lf großem Beifall aufgetreten iſt, wird ſich heute noch einmal hören 
laſſen. 


Muſterung volniſcher Zeitungen. 


Der Goniec Polski bringt in Nr. 64 folgende Nachrichten aus 
dem Koͤnigreich Polen, die er aber ſelbſt nicht für verbürgt hält: 

Der Kaiſer wird mit der ganzen kaiſerlichen Familie auf einige 
Zeit ſeinen Wohnſitz in Warſchau nehmen. Die Grenzwache ſoll bis 
zu drei Grenzlinien, wie in Rußland, vermehrt und auf den Kriegs fuß 
geſtellt werden, weßhalb den bisherigen Grenzbeamten eine Erklärung 
darüber abgefordert worden iſt, ob ſie in dieſem Dienſte unter der mi⸗ 
litäriſchen Strenge der ruſſiſchen Adminiſtration verbleiben wollen? 
Der Kaiſer hat nämlich den Plan, ſeinen Sohn auf den polniſchen 
Thron zu ſetzen, Polen in allen ſeinen Theilen wieder zu vereinigen, 
und die Polen durch verſchiedene erwartete Amneſtien und Begnadi⸗ 
gungen an ſich zu feſſeln. Endlich will der Kaiſer nach ſeiner 25jäh⸗ 
rigen Regierung, bei ſeiner Unabhängigkeit vom Senat, alle Slaven, 
ſei es auf dem Wege der Verträge oder durch Gewalt, unter ſeinem 
Scepter vereinigen, bei welcher Vereinigung Polen unter einem beſon⸗ 
dern Monarchen aus dieſer Familie, eine Föderativ⸗Stellung einneh⸗ 
men würde. Man verſichert uns, daß dieſe Nachrichten von einem 
unterrichteten hohen ruſſiſchen Offizier herrühren. Der General der 
Ingenieure, Dehn, ſoll in dieſen Tagen die preußiſche Grenze bereiſen, 
wovon die Grenzbehörden bereits benachrichtigt worden ſind. 

Was von obigen Gerüchten, die ſich ſeit einiger Zeit regelmäßig 
in den polniſchen Blättern wiederholen, zu halten iſt, bedarf wohl kei⸗ 
ner weitern Auseinanderſetzung: es ſind darin die Wünſche einer be⸗ 
kannten polniſchen Partei ausgeſprochen, der die Befreiung des Bauern⸗ 
ſtandes von den Roboten und Laſten ſchon längſt zu viel war, und die 
ſich daher nach der ruſſiſchen Herrſchaft ſehnt, um ihre früheren Privi⸗ 
legien wieder zu erlangen. Wir ſind aber der Meinung, daß ſolche 
Wünſche und Beſtrebungen beim Kern der polniſchen Bevölkerung 
durchaus keinen Anklang finden können, da derſelbe ſchon ſo weit auf⸗ 
geklärt iſt, daß er die Vortheile einer milden und humanen Regierung 
zu ſchätzen weiß. 

us dem Bericht der Gazeta W. Xiestwa Pozn. geht hervor, 
daß für die Abgebran nten in Krakau aus dem Großherzogthum bis 
jetzt 6045 Thaler eingekommen ſind. 


Biographiſche Notizen über Louis Philipp. 

Louis Philipp todt! einſt der Beherrſcher eines großen Volkes, 
der Kämpfer für eine Revolution, der Beſieger einer anderen und das 
Opfer einer dritten — der Fürſt, welcher die Geſchicke Frankreichs und 
die Politik Europa's in demſelben Augenblicke zu lenken ſchien, in 
welchem ein Straßenauflauf in Paris und ein Haufe von Tollköpfen 
ihn von dem Throne ſtieß — es fügt die Schlußſcene ſeines Lebens 
nur eine kurze Zeile einer ereignißvollen Chronik zu. Die große Epoche 
ſeiner Laufbahn endete mit dem 24. Februar 1848; von da an hat 
England ihm die letzten Dienſte der Gaſtfreundſchaft, ein Aſol und ein 
Grab geboten. 220 

Ein Strom großer Ereigniſſe hat uns mit unerklärlicher Heftig⸗ 
keit von dem Punkte fortgeriſſen, an welchem Louis Philipp aus dem 
Geräuſche der Welt zurücktrat, aber bei dieſem ernſten Anlaß, wo der 
Tod das unlösbare Siegel auf alle Wechſelfälle feines Lebens gedrückt 
hat, blicken wir auf den, ganzen Lauf ſeines merkwürdigen Daſeins 
zurück, und werden ein Bild ſeines Charakters zu geben verſuchen, wie 
er ſich auf dem Gipfel der Macht und des Ehrgeizes befand. Sei 
Sturz war das Werk, ja beinahe der Zufall einer Stunde, aber die 
Annalen einer Regierung von beinahe 18 Jahren und die Eigen⸗ 
thümlichkeit feines Charakters und feiner Politit bieten der Betrachtung 
des Staatsmannes und des Geſchichtsſchreibers unvergängliche That⸗ 
ſachen. 5 a 

Louis Philipp, König der Franzoſen, unterſchied ſich von allen 
Männern, welche gleich hervorragen auf der Bühne der Geſchichte und 
als Leiter der Meüſchheit genannt werden, durch den Mangel jener 
überſchwänglichen Geiſtesgewalt, jener ausſchweifenden Leidenſchaften, 
jener Achtung gebietenden Tugenden oder jener kühnen Verbtechen, 
welche gewöhnlich die Annalen menſchlicher Größe bezeichnen. Aber 
jene gefährlichen Gaben des Genies und der Kraft erſetzte er durch 
ein merkwürdiges Gemiſch untergeordneter Eigenſchaften der menſch⸗ 
lichen Natur. Ob zum Guten oder zum Böſen, ſie bildeten den großen 
Inhalt ſeines Charakters, und bei Beurtheilung dieſes Mannes würde 
es gleich irrig fein, ihn zu einem Weltweiſen oder Heroen zu erheben, 
oder zu einem ſelbſtfüchtigen Unterdrücker herabzuſetzen. Geſunden 


Menſchenverſtand, Sparſamkeit, Vorſicht, Kenntniß der Welt, aus der 
Erfahrung geſchöpft, Geduld und Selbſtbeherrſchung waren die ein⸗ 
fachen Urſtoſſe eines Charakters, der in keine heroiſche Form gegoſſen 
war. Dieſe Eigenſchaften untergeordnter Art waren in feiner Perſon 
in außergewöhnlichen Verhältniſſen vereinigt, und zu außergewöhnli⸗ 
chen Zweden angewendet, aber fie verloren niemals jenen Stempel der 
Alltäglichkeit ihrer Natur. Die Eingebungen des Enthufiasmus, die 
Gluth der Phantaſie, das Streben nach einem großen Plane, das 
Hingeben für große Sympathien oder Wünſche in der Politik oder 
Verwaltung waren ſeinem Charakter und ſeiner Regierung unbekannt. 
Ein oder zwei Male mochte er verſucht ſein, ſich in eine Leidenſchaft 
zu verirren, um die Politik des hochſtrebendſten feiner Vorfahren nach⸗ 
zuahmen, zuweilen gewann ſein Vorurtheil die Herrſchaft über ſeine 
beſſere Einſicht, und in den letzen Monaten feiner Regierung wurde 
ſeine Gemüthsſtimmung wunderlich und feine Entſchlüſſe unvorſichtig 
unter den zunehmenden Einflüſſen des Alters. Dies waren aber Aus⸗ 
nahmen für den allgemeinen Geiſt ſeiner Regierung, und der Vorfall, 
welchen wir im Auge haben, war in ein Gewebe kleinlicher Intriguen 
gehüllt, welches theilweiſe vor dem bejahrten Monarchen ſelbſt die 
Größe feiner Unbeſonnenheit und die Tragweite feiner Abſicht zu ver- 
bergen ſchien. 

Wenn immer die Geſchichte ſeiner Regierung genau erzählt wird, 
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kann Niemandem entgehen, wie geleitet und beſtimmt war ſie durch eine 
erſtaunliche Anwendung kleinlicher Mittel zu großen Zwecken, durch 
ſorgfältiges Vermeiden jener Ausbrüche der Energie, welche die Sache 
zu verderben pflegen, welcher ſie dienen ſollen, durch eine unveränder⸗ 
liche und geiſtreiche Benutzung aller Mittel, welche die Umſtände des 
Augenblicks darboten, und durch das Neigen der Fahne der Regierung 
zu derjenigen der Mittelklaſſen, anſtatt durch Begeiſterung der Nation 
für militairiſche Triumphe oder volksthümliche Gewalt. Es war 
eigen, daß zu irgend einer Zeit ſolche Regierungsmethoden den Genius 
eines hochherzigen, kriegeriſchen und ſchwer zu befriedigenden Volkes 
durchdringen konnten, und daß die franzöſiſche Nation fo viel von 
ihrer natürlichen Heftigkeit durch einen ſo gewöhnlichen Zauber bannen 
ließ. Der Erfolg hat aber endlich bewieſen, daß der Geiſt der Nation 
im Geheimen für andere Dinge glühete, und ſelbſt die Gefahren der 
Revolution und die des Despotismus nicht ſcheute, um ſich von der 
gemäßigten Regierungsroutine der Mittelklaſſen zu befreien. 
a (Fortſetzung folgt.) 
Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 16. September. 
Lauk's Hötel de Röme: Gtsb. Gr. Nadolinski a. Jarocin; Apotheker 


Kugler a. Gneſen; Major im 2. Art.⸗Neg. Frhr. v. Troſchke aus 

Garz; Kaufm. Berkfeld a. Berlin. . 81h 

Hötel de Baviere: Landſchaftsrath Schirmer aus Oſtrowo; Nendant 
Herrmann aus Pleſchen; Partikulier Felter a. Conitz; Gutsb. Pu⸗ 

chalski a. Pijanowic. 

Hötel de Dresde: Gutsbeſitzer v. Krzyzanowski a. Sihn; Oberamtm. 
v. Sänger a. Polajewo; Amts⸗Nath Mätzke a. Kitzerow; Rentier 
Nolin aus Stettin. 

Bazar: Die Gutsb. v. Kotarski und v. Skorzewski aus Kamieniec, 
v. Mierzynski aus Bythyn, Mniewski a. Kutno, v. Broniſz aus 
Otoczno, Frau v. Koczorowska a. Witoskaw. 

Hötel de Berlin: Die Gutsb. Dalski aus Dirki und v. Kierski aus 
Podſtolice; Oeton.Kommiſſ⸗Gehilfe Du. 00 aus Schneidemühl. 

Hötel à la ville de Röme: Die Gutsb. v. Sokolnicki aus Splawie, 
Kurz und Wittwer a. Konajadb; die Bevollm. Breanski a. Milos⸗ 
law und Szmitt a. Neudorf; Probſt Breansti a. Tarnowo. 

Hötel de Paris: Probſt Ignaſzewski aus Santomysl; Bürger Skar⸗ 
czewski a. Gnieczno. Ya 

Eichborn: Kaufm. Jacoby a. Filehne; Gefhäftsführer Hillert a. Berlin; 
Bäckermeiſter Bruck a. Breslau 

Krug's Hotel: Kunſtgärtner Gottſchalk aus Gnaſzyn. 

Große Eiche: Die Gutsb. v. Chlapowski a. Syberi u. v. Zaborowski 
aus Ikowiec. 

Drei Sterne: Beamter Czarniecki aus Warfchan. 

Breslauer Gaſthof: Handelsmann Schwandtke a. Neuſtadt a. /S. 


Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Voſen. 2 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 16. September 1850. 


Wechsel- Course. 


Eisenbahn-Actien. 


BERLIN, 16 September. 
Weizen nach Qualité 56 — 59 Rthlr. 


—— — — ser nn * 
rief, Geld 8 
x x -Actien. |: itäts - R 3—: ; 
Amsterdam. ee 10 Fl bu, B54 2 22 1 
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rn 300 Mk 2 Mt. 7 dazu bestimmten Ru- Fa Gerste, grosse loco 27 — 29 Rthlr kleine 33 — 25 Kthlr. 
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Petersburg 100 SRbl. 3 Wochen] 1074 107 f do. Leipziger. 4 | 124 do, do. Litt. D. J 10 14 bz — 1 5 Fan, „ ae 
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Spiritus loco ohne Fass 15 1b a 154 Rthlr. verk. 


do Staatsanl. v. 18504/1003 


Ostpr. Pfandbr.. 34 
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9 Cöln-Minden . 
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— 0. 
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Schluss - Course von Cöln-Minden 974 G. 


Preuss. Bank - Anth, 


98 bez. 


Tonne von 120 Quart zu 808 Tralles 144— 144 Kthlr. 


In der Schleſin gerſchen Muſikhandlung 
in Berlin iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 

„La Grace“, componirt von Ed. Pathe, 

Muſiklehrer in Poſen. Preis 15 Sgr. 


In der Deckerſchen Ober⸗Hofbuchdruckerei iſt er⸗ 
schienen und bei Gebrüder Scherk in Poſen, 
Markt 77., zu haben: 

Eine freundliche Mahnung zur Vermehrung 
der Bienenzucht in den meiſten Gegen⸗ 
den Deutſchlands überhaupt und Preußens 
insbeſondere. Preis 2} Sgr. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis-Gericht zu Gneſen. 

Das dem Johann von Kaminski und deſſen 
Ehefrau Barbara geborne von Nowowiejska 
9954075 adlige Gut Gulezewo, abgeſchätzt auf 

8,461 Rthle. 7 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 

pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 24. Oktober 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Sonnabend den 21. September dieſ. J. 
Vormittags 10 Uhr ſollen 5 ausrangirte Königliche 
Dienſtpferde auf dem Kanonenplatz an den Meiſt⸗ 
bietenden öffentlich verſteigert werden. 

Poſen, den 17. September 1850. 

Das Kommando der 1. Abtheilung Kö⸗ 
nigl. 5. Artillerie-Regiments. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf von Baur, 
Nutz⸗ und Brennholz in der Oberförſterei Moſchin 
ſtehen für die Monate Oktober, November und De⸗ 
cember 1850 folgende Termine an: 

1) Belauf Rogalinek: 
am 2. Oktober und 2. December, jedesmal 

Vormittags 9 Uhr im Forſthauſe zu R 0 ga⸗ 
linek; 

2) Belauf Grzybno: 
am 3. Oktober und 3. December jedesmal 

ee 9 Uhr im Forſthauſe zu Grzy⸗ 


no 
3 Sun Brzednia, Dolzig und Moſzei⸗ 
jet: 


am 14. Oktober Vorm. 10 Uhr im Gaſthofe des 
Herrn Weber zu Schrimm; am 12. No⸗ 
vember c. Vormittags 9 Uhr im Forſthauſe 
zu Brzedniaz 
4) Belauf Kraykowo: 


zahlung verkauft werden. 


am 28. Oktober, 18. November, 5. De⸗ 
cember c. jedesmal Vormittags 9 Uhr im 
Forſthauſe zu Kraykowo; 
5) Belauf Pu ſzezykowo: 
am 22. November, 7. December c. jedesmal 
Vormitt. 9 Uhr im Forſthauſe zu Puſzezy⸗ 


kowo; 
6) Belauf Moſchin: 7 
am 19. November und 9. December e. ſedes⸗ 
mal Vormittags 9 Uhr im Forſthauſe zu 
Moſchin; 
7) Belauf Chomenezye: 
am 30. November c. Vormittags 9 Uhr im Forſt⸗ 
hauſe zu Wypalonki; 
zu welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken vorgela⸗ 
den werden, daß die Bezahlung des Steigerpreiſes 
ſofort nach erfolgtem Zuſchlage geſchehen muß. 
Forſthaus Ludwigs berg, den 10. Sept. 1850. 
Königl. Oberförſterei Moſchin. 


Brennholz-Verkauf. N 
Es ſollen: A. Montag, den 7. Oktober e. hier 
auf der Oberförſterei circa 600 Klftr. kief. Scheitholz 
und 100 Klftr. desgl. Stubbenholz aus den Schuß: 
bezirken Bucharcewo und Ziegelei, 4 Meile von 
der Warthe entfernt, und B. Dienſtag, den 8. 
Oktober c. in der Foͤrſterwohnung zu Karcemta, 
aus dem dortigen Forftfehugbezirte 705 Klftr. klefern 
Scheitholz, 214 Klftr. desgl. Aſtholz und 3032 
Klftr. desgl. Stubbenholz, jedesmal von Vormittag 
9 bis 11 Uhr, meiſtbietend gegen gleich baare Be— 


Bei Käufen über 100 Thaler braucht nur 3 


der Kaufgelder im Termin angezahlt werden. 
Zirke, den 16. September 1850. 
Der Königl. Oberförfter Herbſt. 


Für eine Königliche Schul-Anſtalt wird ein Lokal, 
beſtehend aus einer geräumigen Stube, einem gro⸗ 
ßen Saale nebſt einem Holzgelaß, für die Zeit vom 
1. Oktober 1850 bis J. Mai 1851 geſucht. 

Hierauf Reflektirende wollen ſich zwiſchen 1 und 3 
u I N us 


Sechs Lithauiſche Pferde, 
ein Paar Trakehner Rappſtuten, ein Paar 
lichtbraune Wallache und ein Paar dun⸗ 
telbraune Ponys; eine faft neue Halbchaiſe 
auf Druckfedern, eine Britſchke mit Auſſatz⸗Ver⸗ 
deck und ein Rüſtwagen, ſämmtlich auf eiſernen 
Achſen, Geſchirre, Decken sc. ſtehen im Hotel de 
Dresde Wilhelmsſtraße No. 21. billig zum Verkauf. 


500 Eichen und 3000 Kiefern ſtehen zum Ver⸗ 
kauf, theilweiſe oder im Ganzen, in dem Groß⸗ 
Sokolniker Forfte bei Samter, zwei Meilen 
vom Wartha⸗Fluſſe. 


Wir zeigen hiermit ganz ergebenſt an, daß wir 
unſere Handlung nach dem Bazar, gleich rechts an 
der Einfahrt, verlegt haben. Wir hegen die Hoff⸗ 
nung, daß das hochgeehrte Publikum, wie bisher, 
ſo auch fernerhin in unſerem neuen Lokal, uns mit 
ſeiner hohen Gunſt beehren wird. 

M. Magnuſzewiez & Comp. 


Neueſte Herrenhüte, ſeid. u. baumwoll. 
Regenſchirme, Filz- und Gummiſchuhe in reichſter 
Auswahl, am billigſten bei A. Pakſcher, Markt 
Nr. I. unterm Rathhaus, Eckladen der Brodbänke. 


Aecht Oſtindiſche Taſchentücher, 

Halbtücher in Seide und Atlas, und 

feine wollene Uebertücher und Cachi- 

nets 
empfiehlt in großer Auswahl 
die Tuch⸗ und Herrenkleider⸗Handlung von 

Joachim Mamroth, 
Markt No. 56. eine Treppe hoch. 


Grünberger Weintrauben 


dürften in dieſem Jahre eine ausgezeichnete Güte 
erreichen und empfehle ich ſolche vom 20.— 22. Sep⸗ 
tember an das richtige Pfund zu 23 Sgr. gegen 
Franeo-Beſtellung in Fäßchen (welche gratis gebe) 
zu 12 bis 36 Pfund. 

Für gute und ſchöne Trauben, fo wie für die befte 
Verpackung wird beſorgt ſeyn 

J. G. Moſchke in Grünberg in Schl. 


Milch und Butter 


ift täglich friſch und gut im Keller Friedrichs- und 
Lindenſtraßen⸗Ecke No. 20. zu haben. 
M. Seifert. 


ELISIUM. 


Morgen Donnerftag den 19. September: 
Wurſt Picknick und Tauzvergnügen, 
37 chlinski, Friedrichstr. 28. 


Flaki und gebratene Würſte vom Roſt ſind 
täglich zu haben in der Reſtauration 
F. Piatkowski, Breslauerſtr. No. 37. 


J.... UÜ 


Odeum. 
Heute Mittwoch den 18. September: 


Letztes 


Großes Garten⸗Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des 5. Infant.⸗Regts., 

unter Leitung des Muſikmeiſters Herrn Winter. 
Entree à Perſon 23 Sgr. Anfang 5 Uhr Nach⸗ 

mittags. Rockel. 


Großes Konzert auf der Zimbal, 
Glas Stroh- und Holz⸗ Harmonika 
wird Unterzeichneter am Mittwoch 
den 18. d. M. Abends 8 Uhr im Lo- 
kale des Coloſſeums vorzutragen die 
Ehre haben. Entree nach Belieben. 
Wozu ergebenſt einladet 


Joſeph Liebermann 
aus Wilna. 
Poſen, den 17. September 1850, 


Schade dieſem herrlichen Stift! 
Schade ſeinem ſchönen Namen! 


Die Deutſchen an Herrn Krauthofer. 


Der Mond, nicht wahr, der ſchalt doch wieder? — 
O nein! ſah lächelnd auf den Mops hernieder, 
Und fuhr, als ging's ihm gar nicht an, 
Luſtwandelnd fort auf feiner Himmels bahn, 

Und wird ſeitdem, wie männiglich bekannt, 

Noch immer Mond, nie Ochs genannt. 


Am 25. Auguſt 1850 find dem Dominio Na⸗ 
cesfawice, Kaliſcher Kreiſes, nachſtehende Pol⸗ 


niſche Pfandbriefe entwendet worden: 
a) No. 216,058. Litt. C. auf 1000 Flor. poln., 
) No. 239,838. Litt. &: auf 1000 dergl., 
c) No. 289,758. Litt. C. auf 1000 dergl. 
Bei Warnung wegen etwaigen Ankauf wird im Be⸗ 


tretungsfalle um gütige Anzeige gebeten. 


